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Neuweier. Der Turnverein Neuweier
wird am 24. April erstmals gemeinsam
mit dem örtlichen Musikverein Schrott
sammeln. Die gemeinsame traditionelle
Schrottsammlung sei ein Zeichen der So-
lidarität, betont erste TV-Vorsitzende
Heidi Lörch. „Wir Vereine möchten gera-
de in diesen Zeiten füreinander einste-
hen“, sagt sie mit Blick auf den besonders
von der Corona-Krise betroffenen Mu-

sikverein, dessen Einnahmen seit 2020
drastisch sanken, da die „Hocks“ samt
Bewirtung wie auch die Konzerte entfie-
len. Der MV-Vorsitzende Michael Oser
spricht von Verlusten im mittleren fünf-
stelligen Bereich. Umso dankbarer zeigt
er sich für das Angebot des TV, Organisa-
tion und Einnahmen der Schrottsamm-
lung in diesem Jahr zu teilen. 

Die Idee geht auf MV-Beirätin Elena
Schechinger zurück, die in der jüngsten
Vorstandssitzung anregte, auf andere
Vereine zuzugehen, um zu überlegen, wie
man die finanziellen Einbußen kompen-
sieren könnte. Auch gegenüber ihrer
Schwester Sarah Schechinger erwähnte

sie diesen Gedanken. Die wiederum ist
die zweite Vorsitzende des Turnvereins.
„Ich sprach mit Heidi darüber“, blickt
Sarah zurück. „Schnell war klar, dass wir
den Musikverein in die Schrottsamm-
lung einbeziehen würden.“ Zwar leide
der TV ebenfalls unter den Folgen der
Pandemie, aber nicht in dem Maße wie
die Musiker. Die Sammlung werde sich
ähnlich wie in den Vorjahren gestalten,

kündigt Lörch an. Aber sie ergänzt: „Die
Stadt Baden-Baden hat ihre Genehmi-
gung allerdings an ein Hygienekonzept
geknüpft, das wir inzwischen erstellt ha-
ben.“ So müssen bei den Fahrten Masken
getragen werden. „In einem Auto oder
Traktor dürfen außerdem maximal zwei
Haushalte unterwegs sein“, sagt Lörch.
Bewirtet werden die Teams von Mitglie-
dern der Vereinsvorstände an der Sam-

die Straßen Neuweiers ab und, auf An-
frage, auch Adressen in Steinbach und
Varnhalt. „Der Schrott sollte also spätes-
tens um acht Uhr vor den Häusern ste-
hen“, unterstreicht Lörch. „Unsere
Sammler sind bei Bedarf auch gern be-
reit, schwere Gegenstände etwa aus Kel-
lern oder Garagen zu holen. Dies sollte
uns aber bis zum 23. April mitgeteilt wer-
den.“ Gern könnten die Bürger ihren
Schrott auch selbst in die Container la-
den. Als solcher gelten ihr zufolge „alle
Arten von Altmetall“. Exemplarisch
nennt sie Garagentore, Gartentische,
Drähte, Schubkarren und Fahrräder.
„Die Container werden von der Firma
Weber angeliefert und auch abgeholt“, so
Lörch. „Sie sortiert und wiegt das Metall.
Die Bezahlung erfolgt je nach Gewicht
und Metallart.“ 

Der Schrottpreis schwanke, sagt Oser.
„Momentan ist er aber hoch, die Aktion
dürfte sich also lohnen.“ Sein Verein
brauche das Geld dringend, um die Ju-
gendarbeit zu finanzieren, erzählt er
weiter. „Die Ausbildung von Kindern
und Jugendlichen hat bei uns einen ho-
hen Stellenwert.“ Corona geschuldet fin-
de derzeit nur Online- und Einzelunter-
richt statt. Oser befürchtet, dass ein Teil
der aktiven Mitglieder trotz aller Bemü-
hungen „weggebrochen“ sein wird, wenn
sich wieder Normalität einstellt. Lörch
sieht dies ähnlich. „Wir werden uns an-
strengen müssen, um unseren Nach-
wuchs zu motivieren, erneut auf Vereins-
ebene Sport zu treiben.“ 

Internet

www.tv-neuweier.de

melstelle, die sich wie üblich in der Kel-
terstraße hinter dem Baden-Badener
Weinhaus am Mauerberg befindet. „Es
gibt Kaffee, Hefekuchen und belegte
Brötchen“, präzisiert Sarah Schechinger.
„Da die Trupps nicht gleichzeitig abla-
den, kommt es ohnehin nie zu Warte-
schlangen.“ 

Bereits um acht Uhr morgens machen
sich die „Sammler“ auf den Weg, fahren

Unterstützung während der Pandemie: Sarah Schechinger und Heidi Lörch vom TV Neuweier mit Michael Oser und Elena Schechinger
vom Musikverein (von links) an der Sammelstelle in der Kelterstraße. Foto: Katrin König-Derki
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Schrottsammlung im Zeichen der Solidarität
TV Neuweier sammelt am 24. April erstmals gemeinsam mit dem Musikverein Altmetall

„
Wir Vereine möchten 

gerade in diesen Zeiten
füreinander einstehen.

Heidi Lörch
Vorsitzende des TV Neuweier

Baden-Baden-Haueneberstein. Haue-
neberstein und seine Siedlungsgeschich-
te hautnah erleben und auf den Spuren
der Vergangenheit wandeln, das ist für
Interessierte bald auf dem neuen histori-
schen Rundweg möglich. Auf 12,8 Kilo-
metern kann man sich an der Natur er-
freuen und auf 19 Tafeln nachlesen, wie
sich der Ort vor rund 2.000 Jahren lang-

sam entwickelt hat. Zu entdecken gibt es
verschiedene Ruinen, wie die Überreste
oder ehemaligen Standorte einer Kapel-
le, eines kleinen Klosters und Schlöss-
chens zudem erfährt der Wanderer mehr
über ein Wasserreservoir, die alte Kinder-
schule und Milchzentrale, kommt an ei-
ner Schule und am Heimatmuseum vor-
bei, entdeckt das Mühlrad und erreicht
über die Streuobstwiesen und einen Aus-

sichtspunkt wieder den Start. Auf dem
Rundweg finden sich Zeugen aus über
2.000 Jahren Hauenebersteiner Ge-
schichte: Siedlungsspuren aus der
Römerzeit, Überreste eines verschwun-
denen Ortes mit Namen Nothausen, mit-

heute das Hauenebersteiner Heimatmu-
seum beherbergt. An diesen und weiteren
markanten Stellen werden Tafeln mit in-
formativen Texten aufgestellt. Aus-
gangspunkt des Historischen Rundweges
ist der Waldparkplatz bei der Marien-
grotte. Der Weg verläuft zunächst über
den Wolfartsberg, dann durch das Eber-
bachtal und führt anschließend durch ei-
ne Hohlgasse zum alten Ortskern. Von
dort geht es weiter, vorbei am Friedhof,
zum Hungerberg mit seinen wertvollen
Streuobstwiesen und wieder zurück zum
Ausgangspunkt. Der Weg hat eine Ge-
samtlänge von 12,8 Kilometern, lässt sich
aber an verschiedenen Stellen abkürzen.
Die alternativen Strecken sind auf einer
Übersichtskarte gekennzeichnet.

Die Idee des Rundwegs, der die Entde-
ckungsgeschichte der römischen Sied-
lungsspuren im Hauenebersteiner Wald
lebendig machen soll, brodelte schon
lange in Helmut Reiß, stellvertretender
Vorsitzender des Heimat- und Kultur-
vereins Haueneberstein. Im Frühjahr
2019 fand er einen Mitstreiter. Dominik
Seyfried, Vorsitzender von Ars-Bidendi,
ein weiterer Kulturverein aus dem Ort,
bot an bei der Umsetzung mitzuarbeiten. 

Zunächst machten sich die Vereinsmit-
glieder daran, den Streckenverlauf und
die einzelnen Stationen festzulegen so-

wie den Weg mit dem zuständigen Forst-
amt und teilweise privaten Eigentümern
abzustimmen. In der Folge wurden durch
gemeinsame Arbeitseinsätze Wege frei-
gelegt und notwendige Arbeiten im Wald
durchgeführt. Allein die Corona-Pande-
mie machte den Helfern einen Strich
durch die zeitlichen Planungen, die Ar-
beiten vor Ort mussten anders organi-
siert werden, gingen aber trotzdem weit-
gehend unbemerkt weiter. 

Unabhängig davon läuft seit Mitte des
Jahres 2019 die Erstellung der Texte für
die neuen Informationstafel. Dafür war
ein intensives Quellenstudium und die
Durcharbeitung von Archivmaterial von
Nöten, erklärt Helmut Reiß. Sponsoren
wurden inzwischen ebenfalls gefunden,
sodass die 19 Schilder in Auftrag gegeben
werden können. Um den historischen
Rundweg attraktiver zu gestalten, sollen
auch Sitzbänke aufgestellt werden. Für
diese taten sich ebenso Gönner auf. „Das
zeigt, dass unser Projekt in der Öffent-
lichkeit Anklang findet“, freut sich Hel-
mut Reiß. Eigentlich sollte der histori-
sche Rundweg bereits an Ostern eröffnet
werden. Der Termin ließ sich jedoch nicht
einhalten. Jetzt hoffen der Heimat- und
Kulturverein und Ars-Bibendi darauf im
Sommer 2021 den neuen Rundweg prä-
sentieren zu können.

telalterliche Gedenkkreuze und ihre Sa-
gen, eine Schule, deren Bauplan auf den
bekannten Karlsruher Stadtbaumeister
Friedrich Weinbrenner (1766-1826) zu-
rückgeht, ein stattliches, über dreihun-
dert Jahre altes Bauernhaus, welches

Startpunkt: Bei der Mariengrotte am Waldparkplatz in Haueneberstein beginnt der histori-
sche Rundweg, der im Sommer eröffnet werden soll. Foto: Beatrix Ottmüller
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Wanderer können 2.000 Jahre Ortsgeschichte erfahren
Heimat- und Kulturverein und Ars-Bibendi legen neuen Wanderweg rund um den Baden-Badener Stadtteil Haueneberstein an

12.800
Meter

ist der historische 
Rundweg in Haueneberstein

lang.

Eine Hexe ziert heute das Namens-
schild der Walburgis-Apotheke in der
Sandweirer Straße 18. Ein klein wenig
scheint es auch mit Hexerei zu tun zu ha-
ben, wie sehr sich das Gebäude in den
vergangenen Jahrzehnten verändert hat
– optisch aber auch inhaltlich.

Schmuck sieht es aus und trotzdem
lässt sich anhand der weitläufigen Ge-
bäudeteile erahnen, dass hier mal etwas
deutlich Größeres gestanden hat. Tat-
sächlich, so berichtet Theo Müller, be-
trieben hier seine Eltern Erna und Guido
Müller in bewährter Familientradition
ein Lebensmittelgeschäft bis 1968. „An
gleicher Stelle hat es schon im 17. Jahr-
hundert einen Lebensmittel- und Kolo-

lich fand an diesem Tag auch noch die
erste und einmalige Verteilung von Ta-
bakwaren auf Bezugsschein statt. 

Auch sonst war es nicht einfach für die
Familie. Nach dem Krieg war ein guter
Teil des Gebäudes requiriert worden.
„Bis Mai 1950 belagerten Franzosen die
oberen Geschosse.“ Guido Müller mach-
te gewissermaßen Karriere, als 1952 die
Lebensmittel-Handelsgruppe Rewe

Räume suchte. Die Gruppe übernahm
nicht nur die Geschäfts- und Lagerräu-
me sondern auch die Müllers. Ehefrau
Erna betrieb den kleinen Laden vor Ort
weiter, Ehemann Guido avancierte zum
Rewe-Geschäftsführer Mittelbaden.
Auch in der Nachbarschaft tat sich
Bahnbrechendes. Das Gasthaus Krone
wurde 1973 abgebrochen und machte ei-
nem Neubau Platz.

nialwarenhandel unserer Vorfahren ge-
geben.“ 1925 gründeten außerdem Guido
und sein Bruder Ernst noch einen Käse-
großhandel und daneben begann 1930
Guido noch mit der Herstellung von
Backzutaten und dem Versand von Ge-
würzen und Backzutaten. „Die Original-
Rezepturen liegen heute noch vor.“ 

Die Zeiten begannen sich jedoch zu ver-
ändern, als das Nahrungsmittelunter-
nehmen Dr. Oetker an Popularität ge-
wann. Farbige Verpackungen, breites
Sortiment, Waren in großer Menge – 1952
sah Guido Müller die Zeit gekommen,
diesen Geschäftsbereich einzustellen. 

Sicherlich kein einfaches Unterfangen,
aber auch in der jüngeren Vergangenheit
waren die Zeiten immer wieder hart. Wie
hart, das zeigte sich einmal mehr in der
Adventszeit 1947. Nachwuchs kündigte
sich an. Sohn Theo erblickte am 20. De-
zember das Licht der Welt. „Am Tag
drauf stand meine Mutter bereits wieder
im Laden.“ Im Vorweihnachtsgeschäft
wurde jede Hand gebraucht und zusätz-

Bild aus den 60er Jahren: Theo Müller führte den Laden seiner Eltern Erna und Guido
weiter, als Geschäftsführer von Rewe-Mittelbaden. Repro: Christiane Krause-Dimmock
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Hier gab es einst Tabak mit Bezugsschein
In der Walburgis-Apotheke befand sich früher ein Kolonialwarenhandel / Rewe-Gruppe übernahm den Laden

Eine Hexe ziert das Namensschild: Aus dem Lebensmittelgeschäft ist eine Apotheke ge-
worden, das benachbarte Gasthaus wich einem Neubau. Foto: Christiane Krause-Dimmock


